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Die Entwicklung der Energie- und Wasserverbrauchsmenge in den vergangenen zehn Jahren zeigt bei Wärme, Strom und Wasser bestän-
dig nach unten. Von der neuen Investitionswelle in städtische Gebäude verspricht sich die Stadtverwaltung weitere Einsparungen.

Von Volker Heyn

WERDOHL �  Auch in 2017 hat
sich der langfristig positive
Trend bei den Energiever-
brauchskennziffern bei städti-
schen Gebäuden fortgesetzt.
Die Erfolge werden allerdings
langsam weniger. Die Verwal-
tung legte jetzt den Energiebe-
richt für das vergangene Jahr
vor. Es ist der zehnte nach dem
Referenzjahr 2007.

Trotz gegenläufiger Entwick-
lungen im Einzelfall stimme
damit die Gesamtrichtung,
schreibt Fachbereichsleiter
Thomas Schroeder, der auch
das Gebäudemanagement
der Stadt verantwortet. Zu-
letzt seien nur noch in gerin-
gerem Umfang energetische
Sanierungen an Schulen und
Turnhallen durchgeführt
worden. Von daher überra-
sche der mit genau einem
Prozent relativ geringe Erfolg
beim witterungsbereinigten
Wärmeverbrauch nicht.

Das Gebäudemanagement
hegt allerdings Hoffnungen:
Bei den Verbräuchen dürfte
sich in den kommenden Jah-
ren wieder mehr Bewegung
nach unten abzeichnen, da
die aus den Förderpaketen fi-
nanzierten Maßnahmen
„nicht unwesentlich“ zu ei-
ner energetischen Verbesse-
rung der Gebäude führen
würden. Schroeder wirft ei-
nen Blick in die Zukunft:
„Durch das Konzept zur
schrittweisen Sanierung un-
serer Sportstätten wird inso-
fern nicht nur ein sportli-
ches, sondern auch ein ener-
getisches Ausrufezeichen ge-
setzt.“

Der 59-seitige Bericht be-
trachtet in größter Ausführ-
lichkeit die Verbräuche von
Wasser, Strom und Heizung
der Schulen und Turnhallen.
Erfasst sind der Schulstandor-
te Riesei mit Gesamtschule,
ehemaliger Hauptschule und

Sporthalle, der Realschul-
standort Köstersberg mit sei-
nen vielen Trakten, die vier
Grundschulgebäude Ütter-
lingsen, St. Michael, Königs-
burg und Kleinhammer so-
wie die Sporthallen Ütterling-
sen (mit JBZ Schrottkeller),
Königsburg, Kleinhammer,
Eveking und Jahnstraße.

Nicht näher dargestellt sind
die Verbräuche aller anderen
städtischen Gebäude. Die Ver-
schiebungen aus früheren
Jahren (zum Beispiel Umzug
Stadtbücherei, Feuerwehrge-
rätehaus Eveking, Leerzug A-

Trakt Realschule) sind in die
Statistiken eingepflegt. Neu
hinzugekommen sind im
Jahr 2017 lediglich die zwei
angebauten Ruheräume der
Kindertagesstätte Ütterling-
sen.

355 799 Euro für die
energetische Sanierung

Witterungsbedingt bereinigt
wurden in allen städtischen
Gebäuden im Jahr 2017 7921
Megawattstunden Wärme
verbraucht, das sind die
schon anfangs erwähnten

Im vergangenen Jahr wurde in der Turnhalle Köstersberg die gesamte Beleuchtungsanlage ausge-
wechselt – selbstverständlich durch energiesparende Leuchtmittel. � Archivfoto: Heyn

Im Mai vergangenen Jahres wurden in großen Teilen des Rathauses die Fenster erneuert, hier im Über-
gang vom Altbau zum Neubau sind die Unterschiede zu erkennen. � Archivfoto: Heyn

Energieaufwand sinkt, aber
Einsparpotenzial wird kleiner

Verwaltung hofft auf neuen Schub durch Investionswelle an städtischen Gebäuden

1,02 Prozent weniger als im
Vorjahr. 873,7 Megawattstun-
den Strom wurden ver-
braucht, hier ist die Einspa-
rung von 6,6 Prozent wesent-
lich deutlicher. 13 089 Kubik-
meter Wasser liefen durch
Klos, Duschen und Waschbe-
cken, der Verbrauch konnte
um 4,01 Prozent gesenkt wer-
den.

Im Jahre 2017 investierte
die Stadt 355 799 Euro in
energetische Maßnahmen in
städtischen Gebäuden. Teu-
erste Maßnahme war die Er-
neuerung von Fenstern und
Eingangstüren am Rathaus
für fast 100 000 Euro. 45 000
Euro kostete die Heizungsan-
lage in der Grundschule
Kleinhammer; 43 000 Euro
die Erneuerung der vorhan-
denen Beleuchtung inklusive
der Notbeleuchtung der
Sporthalle Köstersberg;
42 000 Euro die Erneuerung
der Fenster sowie Maler- und
Fassadenarbeiten an der Kin-
dertageseinrichtung Momo
sowie 40 000 Euro die Fassa-
densanierung der Grund-
schule Ütterlingsen.

Ausreißer sind oft
nicht zu erklären

Wo Wärme- oder Wasserver-
bräuche gestiegen sind, hat
das meistens mit dem Alter
der Anlagen oder mit Unacht-
samkeit der Benutzer zu tun.
Wenn Wasserhähne in der
Schultoilette sich nicht selbst
abschalten, läuft mancher Li-
ter direkt in den Abfluss.
Wasserschäden verursachen
oft Ausreißer im Verbrauch,
die nicht so schnell zu finden
oder zu erklären sind. Vor al-
lem alte Heizungsanlagen,
die nicht mehr sinnvoll zu
steuern sind, pumpen unter
Volllast die Heizenergie in die
Räume. Defekte an alten Hei-
zungsanlagen steigern Ver-
bräuche. Dem will die Ver-
waltung mit weiteren Investi-
tionen entgegenwirken.

Manche Heizungstechnik ist schon reichlich in die Jahre gekommen.
Ausfälle und Defekte häufen sich. � Archivfoto: Heyn

Massive Probleme
vor der Tat

Prozess um Raubüberfall an Freiheitstraße

Von Thomas Krumm

WERDOHL � Hätte der Ange-
klagte auch ohne sein weitge-
hendes Geständnis überführt
werden können? Um diese
Frage abschließend zu beant-
worten, hörte die 2. Schwur-
gerichtskammer des Landge-
richts gestern zahlreiche Poli-
zisten, die mit den Ermittlun-
gen nach dem Raubüberfall
beschäftigt waren.

Die Mordkommission, die
nach dem Tatort „Freiheit“
genannt wurde, stellte kurz-
fristig Bilder von Überwa-
chungskameras sicher, die
sich an der Ditib-Moschee be-
finden. Aufgrund der eher
schlechten Qualität der Bil-
der konnte der Angeklagte
nicht direkt identifiziert wer-
den. Wohl aber zeigten die
Bilder charakteristische Auf-
drucke, die jenen auf einem
Bekleidungsstück glichen,
das die Beamten in der Woh-
nung des 34-Jährigen fanden.
Auf dem Weg von der Spar-
kasse zur Bushaltestelle an
der Moschee hatte er sein
Handy verloren, in dessen In-
nenleben die Ermittler Spu-
ren seiner DNA fanden –
ebenso wie an einer Zigaret-
tenkippe, die kurz nach dem
Überfall am Tatort sicherge-
stellt wurde. Einiges spricht
also dafür, dass der Angeklag-
te auch ohne Geständnis hät-
te überführt werden können.

Nach der Klärung der Fak-
ten muss nun die Frage nach
dem Geisteszustand des 34-
Jährigen beantwortet wer-
den. Auskunft gab sein Neu-
enrader Hausarzt: „Er ist seit
25 Jahren mein Patient“, lei-
tete er seinen Bericht ein. Im
November 2017 hatten die
Mutter und die Schwester des
Angeklagten sich an ihn ge-
wandt, weil sich sein Gesund-
heitszustand erheblich ver-
schlechtert hatte. So berich-
tete der Arzt von „psychoti-
schen Phänomenen“. Der 34-
Jährige habe nicht mehr

trennscharf zwischen Wirk-
lichkeit und Wahngebilden
unterscheiden können und
Personen gesehen, die gar
nicht da waren. Er habe ih-
nen unterstellt, Veränderun-
gen in seiner Wohnung vor-
genommen zu haben. „Es war
ein sehr buntes Bild“, fasste
der Zeuge seinen damaligen
Eindruck zusammen. Wegen
des Verdachts auf eine „para-
noide Schizophrenie“ habe er
eine kurzfristige Einweisung
in die Hans-Prinzhorn-Klinik
veranlasst.

Später bemühte sich der An-
geklagte um eine Korrektur
an diesem Bild einer psycho-
tischen Erkrankung: Der psy-
chiatrische Gutachter Dr. Ni-
kolaus Grünherz berichtete,
dass der 34-Jährige ihm eine
andere Erklärung für diese
Aussagen geliefert habe: Er
habe das alles nur gesagt, um
in die Klinik zu kommen.

Den Eindruck einer schwie-
rigen Lebenslage bestätigte
auch ein Polizist, der die
Wohnung des Angeklagten
nach dessen Festnahme
durchsucht hatte: Er fand auf
Notizzetteln Hinweise auf fi-
nanzielle und persönliche
Probleme: „Job weg, Geld
weg. Ich muss wieder in die
Klinik, muss Scheiße bauen“.

Der Prozess wird am 6. Juni ab
9.30 Uhr im Landgericht fortge-
setzt.

Der Fall
Einen „versuchten Heimtücke-
und Habgiermord“ wirft die
Staatsanwaltschaft einem 34-
jähriger Neuenrader vor. Der An-
geklagte gab zum Auftakt des
Strafverfahrens im Landgericht
Hagen zu, dass er am Morgen
des 9. Dezember in der Tiefgara-
ge an der Freiheitstraße in Wer-
dohl einen 56 Jahre alten Kunden
der Sparkasse Werdohl mit zwei
Messerstichen verletzte, um ihn
zu berauben.

AM RANDE
Jochen kenne ich gar nicht per-
sönlich. Aber mindestens ein-
mal die Woche schreibt er mir
eine Mail. Ich könnte mit ihm im
Iglu übernachten oder einen
Fallschirmsprung unternehmen
und andere abenteuerliche Sa-
chen machen, für die ich mich
nie so recht interessiert habe.
Das ging jahrelang so und ich
weiß nicht mal, woher er meine
E-Mail-Adresse hatte. Jetzt
schrieb er mir erneut: Ich müsse
unbedingt auf einen bestimm-
ten Knopf drücken, sonst bekä-
me ich keine Einladungen mehr
von ihm. Plötzlich tauchte auch
Mario aus der Versenkung auf,
zu dessen Verteidigung ich aber
sagen muss, dass ich mit dem
mal vor vielen Jahren eine kurz-
lebige Geschäftsbeziehung hat-
te. Aber auch der möchte um
jeden Preis den Kontakt zu mir
halten. Ehrlich gesagt habe ich
an beiden Herren überhaupt
kein Interesse mehr, da kommt
mir dieses europäische Daten-
schutzgedöns sogar ganz recht.
Beide Anfragen habe ich nicht
bestätigt und ich glaube auch
nicht, dass ich was zu befürch-
ten habe nach dem digitalen
Schlussmachen. Sie werden
nicht mit Blumen vor meiner Tür
stehen. Denn meine Adresse
müssen beide ja jetzt per Gesetz
entsorgen. � Ina Hornemann

Feuchtigkeit in der
Feuerwehr-Umkleide

Hinweis von Ratsherr Henke / Kein Schimmel
WERDOHL � Zum Glück sei es
kein Schimmel, aber auch die
Feuchtigkeit in den Umklei-
den der Feuerwehrleute im
Bürgerhaus sei doch ein für
die Ehrenamtler umzumut-
barer Zustand. Ratsherr Jür-
gen Henke (SPD) hatte im
Ausschuss für Bauen und Lie-
genschaften (Bula) am 14. Mai
auf diesen Missstand auf-
merksam gemacht.

In einem Anhang zum Pro-
tokoll der Sitzung berichtete
die Verwaltung, dass sie das
Problem jetzt doch erkannt
habe. Für Henke ist das den-
noch nicht befriedigend:
„Man hätte auch schon vor-
her reagieren können.“

Henke hatte in der Sitzung
gesagt, dass die Bedingungen
der Unterbringung der Feuer-
wehr Stadtmitte im Bürger-
haus nicht vorteilhaft seien.
Insbesondere sei eine Wand
im Bereich der Umkleiden
durch Schimmel befallen und
im Eingangsbereich seien
Wasserflecken an der Decke
deutlich sichtbar.

Fachbereichsleiter Schro-
eder hatte in direkter Ant-
wort erklärt, dass der Ein-
gangsbereich saniert werde,
sobald die Rettungswache
des Kreises die Umbauarbei-
ten im Gebäude beendet
habe. Feuchtigkeit dort habe
es früher gegeben, die Proble-
me seien aber schon vor Jah-
ren durch Umnutzungen der
Feuerwehrräume gelöst wor-
den. Aktuell, so sagte Fachbe-

reichsleiter Schroeder noch
während der Bula-Sitzung, sei
das Problem nicht bekannt.
Auch der städtische Bauleiter
Peter Grau ergänzte, dass
ihm trotz ständiger Kontakte
zur Löschgruppe Stadtmitte
bislang keine Schimmelpro-
blematik bekannt sei.

Die Verwaltung teilte jetzt
über eine Protokollnotiz mit,
dass im Feuerwehrgeräte-
haus tatsächlich ein Feuchtig-
keitsschden, jedoch kein
Schimmel zu finden sei. Beim
Ortstermin der Verwaltung
mit dem Zugführer Stadtmit-
te, Christof Niggemann, sei-
en diese Schäden im Innenbe-
reich der Außenwand festge-
stellt worden. Hierbei hande-
le es sich um Ausblühungen,
aber eben nicht um einen mi-
krobiellen Befall wie Schim-
mel.

Heizung und Fenster zu
klein, Dachrinne kaputt

Die Ausblühungen würden
begünstigt durch die räumli-
chen Gegebenheiten. Die
Raumsituation in den Um-
kleiden sei sehr beengt, die
Heizkörper hinter den Spin-
ten blieben fast ohne Wir-
kung, die Spinte stehen nah
an der Außenwand, die klei-
nen Fenster böten nur einge-
schränkte Lüftungsmöglich-
keit. Außerdem sei die Fassa-
denfläche im unteren Be-
reich feucht, weil die Dach-
rinne kaputt ist. � heyn

Betrunken
Unfall verursacht

WERDOHL � Im Rahmen einer
Unfallaufnahme am Sonntag
um 11.33 Uhr am Bahnhofs-
platz, stellten die eingesetz-
ten Polizeibeamten bei ei-
nem der Unfallbeteiligten
Atemalkohol fest. Dem 50-
jährigen Werdohler (Fahr-
zeugführer eines schwarzen
Seat) wurde eine Blutprobe
entnommen und anschlie-
ßend ein Strafverfahren ein-
geleitet. Den entstandenen
Sachschaden durch eine be-
schädigte Stoßstange bezif-
fert die Polizei auf rund 800
Euro.

Kloster feiert
15-Jähriges

WERDOHL � Die Franziskaner-
Minoriten feiern am Sonntag
kommender Woche, 10. Juni,
das 15-jährige Bestehen ihres
Klosters in Werdohl. Beginn
ist um 10 Uhr mit dem festli-
chen Hochamt in der Pfarr-
kirche St. Michael. Als Ehren-
gäste werden die Vertreter
der deutschen und polni-
schen Ordensprovinz aus
Würzburg und Danzig erwar-
tet. Die Festpredigt hält Josef
Fischer, Vertreter des deut-
schen Provinzials.

Im Anschluss ist ein gemüt-
liches Beisammensein im
Klostergarten geplant, der
mit dem Fassanstich eröffnet
wird. Angeboten werden eine
Besichtigung des Klosters
nach dem Umbau, T-Shirt-
Graffiti, eine Hüpfburg und
andere Kinderaktionen, dazu
für die älteren Besucher
Cocktails, Klosterbier, Kaffee
und Kuchen. Im Klosterladen
werden Spezialitäten der
Franziskaner angeboten,
heißt es in der Einladung.

Um 15.15 Uhr startet in der
Kirche das neue Projekt „Kir-
che für kleine Leute“, bei
dem die Eltern eine Überra-
schung für ihre Kinder vorbe-
reiten.

Zu dem Klosterfest ist jeder
Interessierte willkommen.
Aus diesem Grund wird am
Sonntag, 10. Juni, nur das
eine Hochamt um 10 Uhr in
St. Michael gefeiert. Alle an-
deren Gottesdienste in der
Pfarrei entfallen, teilen die
Verantwortlichen der Ge-
meinde mit.


